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faktoren der Arbeit, bei der Erarbeitung
von konkreten Problemanalysen und
Visionsvorstellungen eines gesundheits-
förderlichen Unternehmens bis hin zur
konkreten Formulierung von Verbesse-
rungsvorschlägen. Die französisch-
sprechende Etagenmitarbeiterin konnte
durch Simultanübersetzung des einen
Moderators laufend im Gesprächs-
prozess eingebunden bleiben.

Wohlbefinden dank
Gesundheitszirkel
HR-Fitness Das Wellness- & Spa-Hotel «Ermitage Golf»
in Gstaad-Schönried will auch die Gesundheit und das
Wohlbefinden der eigenen Mitarbeitenden fördern.
VON SANDRA KÜNDIG

freie Meinungsäusserung und der
gegenseitige Austausch von Kritik und
Ideen mit dem Ziel, «dass das, was man
hier tut, auch etwas bringt». Wichtig
war, dass das Diskutierte schriftlich fest-
gehalten wurde. «So haben wir etwas
vorzuweisen», meinten die Mitarbeitenden.
Einige Teilnehmende befürchteten näm-
lich, dass ihre Ideen von den Vorgesetz-
ten zu wenig ernst genommen würden.

WÄHREND EINES GANZEN NACH-
MITTAGS präsentierten die beiden
Moderierenden den Führungskräften
des «Ermitage Golf» die Verbesserungs-
vorschläge. Zahlreiche Ideen konnten
aufgenommen und konkretisiert werden,
etwa die sofortige Einführung monat-
licher Teamsitzungen, an denen aktuel-
le Probleme besprochen werden. Oder
die Ermunterung der Mitarbeitenden,
den hoteleigenen Cardio-Cross-Fitness-
raum zur Prävention von Rücken-
schmerzen zu benutzen. Ausserdem
sollen die Uniformgrössen der An-
gestellten auf nächsten Winter dem
tatsächlichen Bedarf angepasst werden.
Ab sofort wird ein Koch ausschliesslich
fürs Personalessen zuständig sein. Zu
seinen Aufgaben gehört, einen ab-
wechslungsreicheren Plan fürs Abend-
essen zusammenzustellen. 

In der darauffolgenden Besprechung
mit den Gesundheitszirkel-Teilneh-
menden äusserte sich Laurenz Schmid
positiv über die aktive Beteiligung der
Mitarbeitenden und wies nochmals
darauf hin, dass im «Ermitage Golf» eine
Kultur gepflegt wird, in der stets offen
kommuniziert wird und die Mitarbeiten-
den jederzeit bei ihren Vorgesetzten die
gewünschten Informationen bekommen.

FAZIT: Ein Gesundheitszirkel gibt die
subjektive Sicht der Mitarbeitenden
wieder. Dabei können einige Forderun-
gen der Mitarbeitenden auch als Angriff
empfunden werden. Daher ist es für das
Kader wichtig, die Vorschläge ernst zu
nehmen, aber auch aus einer gewissen
Distanz zu betrachten. Im Wellness- &
Spa-Hotel «Ermitage Golf» ist damit ein
weiterer Schritt zu mehr Partizipation,
aber auch zu mehr Eigenverantwortung
gelungen. Alle Beteiligten sind nun
gespannt auf die beiden folgenden
Wahlmodule «Zusammenarbeit im
Team» und «Wellness». Diese werden
noch diesen Winter umgesetzt – Schnee,
Eis und Kälte zum Trotz.

GESUNDHEITSZIRKEL

Ein Gesundheitszirkel ist eine regelmässig
stattfindende, zeitlich begrenzte Ge-
sprächsrunde, wo sich etwa acht bis zwölf
betroffene Beschäftigte und eventuell
jemand aus der Führungsetage mit einer
geschulten Fachperson zusammen-
finden und analysieren, wo sie am Arbeits-
platz «der Schuh drückt». 
Gesundheitszirkel tragen entscheidend
zum Erfolg betrieblicher Gesundheits-
förderung bei. Denn sie beziehen das
Erfahrungswissen der Betroffenen bei
der Erarbeitung von massgeschneiderten
Lösungsvorschlägen zur Reduktion von
Arbeitsbelastungen ein. Konkrete Bei-
spiele in anderen Gesundheitszirkeln:
Rauchen am Arbeitsplatz oder die
Anschaffung neuer Büromöbel.

5. NATIONALE GESUNDHEITSFÖRDE-
RUNGSKONFERENZ
Am 23./24. Januar 2003 veranstaltet die
Stiftung Gesundheitsförderung Schweiz

SANDRA KÜNDIG,
Dipl. Natw. ETH, ist
Leiterin der Abteilung
Betriebliche Gesund-
heitsförderung am IfA
Institut für Arbeits-
medizin in Baden und
Co-Projektleiterin
des Nationalen Lang-
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triebliche Gesund-
heitsförderung in
KMU 2001 bis 2004».

IN DER FEEDBACKRUNDE äusserten
sich die Teilnehmenden, die zum ersten
Mal in ihrem Berufsleben aktiv und
strukturiert in den Optimierungs-
prozess ihrer Arbeitsbedingungen ein-
bezogen wurden, sehr positiv über den
Gesundheitszirkel. Wertvoll waren etwa
der Einblick in die Probleme anderer
Berufsgruppen, die gemeinsame offene
Diskussion der Schwierigkeiten, die

WELLNESS IST IM TREND. Das bestä-
tigen nicht nur die wie Pilze aus dem Bo-
den schiessenden Wellnessangebote,
sondern auch die erhöhte Sensibilisie-
rung der Hotelbesitzerinnen und -besit-
zer bezüglich des Wohlbefindens und
der Leistungsbereitschaft ihres Perso-
nals. Laurenz Schmid, Mitbesitzer des
Wellness- & Spa-Hotels «Ermitage Golf»
hat sich zum Ziel gesetzt, nicht nur auf
Qualitätssteigerung des Angebots zu
setzen, sondern gleichzeitig die neunzig
Mitarbeitenden der Bereiche Küche,
Service, Réception, Etage und Wellness-
bereich mit gezielten Massnahmen in
ihrem Können weiterzubilden sowie
ihre Arbeitsbedingungen zu optimieren. 

Sein Betrieb ist eines der Pilot-KMU
im Dreijahresprogramm «Betriebliche
Gesundheitsförderung in KMU» (BGF
in KMU) der Stiftung Gesundheits-
förderung Schweiz. Bis ins Jahr 2004
will die Stiftung im Rahmen dieses
Langzeitprogramms zwölf Pilot-KMU
auf dem Weg zum gesundheitsförder-
lichen Betrieb begleiten und dabei
neun BGF-Module – einzelne Einheiten,
wie Motivations-Workshops, Mana-
gement-Befragungen, Input zur Zu-
sammenarbeit im Team – praxisnah
testen. Modul Nummer drei ist der
Gesundheitszirkel, ein Kernelement
zwischen den Basis- und den Wahlein-
heiten (siehe Kasten).

NACHDEM DAS «ERMITAGE GOLF»
im Frühling dieses Jahres als Einstieg in
die BGF einen Motivations-Workshop
mit den Abteilungsleiterinnen und
-leitern durchgeführt und mit einer
Befragung der Mitarbeitenden und
Management-Mitglieder die subjektive
Arbeitszufriedenheit bzw. objektiven
Arbeitsbedingungen analysiert hatte,
stand im Sommer als dritte Massnahme
der Gesundheitszirkel auf dem Pro-
gramm: Je zwei Mitarbeitende der vier
Bereiche aus der Hotellerie und eine
Mitarbeiterin aus dem Wellnessbereich
setzten sich fünfmal zwei Stunden
zusammen, um einen konkreten Mass-
nahmenkatalog mit Verbesserungs-
vorschlägen auszuarbeiten. 

Zwei Fachleute vom Institut für
Arbeitsmedizin (IfA) begleiteten die
«Ermitage»-Mitarbeitenden während
der Zimmerstunde zwischen drei und
fünf Uhr nachmittags auf der Entdeck-
ung von Zusammenhängen zwischen
Krankheitssymptomen und Belastungs-

in St. Gallen eine nationale Tagung zum
Thema «Der Beitrag der Gesundheits-
förderung zur Lebensqualität». Die
Beteiligten des KMU-Projekts treten in
Referaten und Workshops auf.
Während beider Tage werden in Plenar-
veranstaltungen, an Ausstellungsständen
und in über vierzig Workshops die Fragen
aufgegriffen: Was steht bei Lebens-
qualität jeweils im Vordergrund, die
individuelle, die soziale oder die Umwelt-
Dimension? Welche Strategien und
Methoden der Gesundheitsförderung
sind geeignet, mehr Lebensqualität zu
bewirken – insbesondere für sozial
benachteiligte Gruppen? Wer sind die
Partner, wenn es um die Verbesserung
der Lebensqualität in der Schweiz geht?
Wie kann der Beitrag der Gesundheits-
förderung zur Lebensqualität gemessen
werden?
Weitere Informationen:
www.gesundheitsfoerderung.ch.
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